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GruSSwort

ich freue mich, Ihnen die vorlie-
gende Dokumentation unserer 
Delegationsreise nach Israel zu 
präsentieren. Anlässlich des 
50-jährigen Jubiläums diploma-
tischer Beziehungen zwischen 
Israel und Deutschland ver
brachten wir im Dezember 2015 
fünf spannende Tage bei un- 
seren israelischen Freunden.

Herzstück der Reise war der 
Besuch und die Unterbringung 
aller Delegationsgäste in 
Leipzigs Partnerstadt Herzliya. 
Seit 2011 verbindet unsere 
beiden Städte eine starke 
Partnerschaft, aus der Jahr um 
Jahr neue wichtige Kooperati-
onen wachsen. So konnten wir 
während unseres Aufenthalts 
in Herzliya mit der Unterzeich-
nung des Kooperationsvertrags 
zwischen der SpinLab Leipzig 
und dem Herzliya Accelerator 

Center sowie durch die Eröff-
nung des Leipzig-Platzes 
in Herzliya weitere wichtige 
Zeichen der guten Zusammen-
arbeit setzen. 

Ebenso freundlich empfangen 
wurden wir in Jerusalem und 
Haifa. Mit der Verleihung der 
Ehrendoktorwürde an Bundes-
präsident Joachim Gauck, den 
Besuchen in der Erlöser- und 
der Grabeskirche sowie dem 
Festkonzert von Thomanern 
und Gewandhausorchester 
hielt der Tag in Jerusalem 
gleich mehrere Highlights für 
uns parat. Die Küstenstadt 
Haifa zog uns mit ihrem beein-
druckenden Panorama und 
dem idyllischen Baha´l Garten 
in ihren Bann.  

Der emotionale Höhepunkt 
der Reise lag in dem Besuch 

von Yad Vashem, der weltweit 
wichtigsten Gedenkstätte 
für die Opfer des Holocaust. 
Die gemeinsame Zeremonie 
mit dem Thomanerchor am 
Gedenkstein der jüdischen 
Gemeinde von Leipzig war 
bewegend und einzigartig 
zugleich. 

Die in dieser Broschüre zusam-
mengestellten Informationen 
und Bilder sollen Ihnen die 
Erinnerungen an unsere Israel-
Reise wahren. In diesem Sinne 
wünsche ich Ihnen viel Freude 
beim Lesen und Durchblättern.

 

Ihr Oberbürgermeister  
Burkhard Jung

Liebe Leserinnen und Leser,
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50 Jahre Partnerschaft
Das Jahr 2015 war für Israel und Deutschland ein 
ganz besonderes. Seit nunmehr 50 Jahren pflegen 
beide Staaten diplomatische Beziehungen mit-
einander. Ein Jubiläum, dem vor dem historischen 
Hintergrund beider Länder eine hohe Bedeutung 
zukommt. Die fünf Jahrzehnte Partnerschaft wur-
den deshalb mit zahlreichen Veranstaltungen und 
Projekten gefeiert. 

Am 12. Mai 1965, und damit 
gerade 20 Jahre nach Ende 
des Zweiten Weltkriegs, gelang 
es Israel und Deutschland, 
sich einander anzunähern. Das 
Verbrechen der Shoa markiert 
noch heute das schrecklichste 
Kapitel der jüdischen und 
deutschen Geschichte. Einzig 
ein umfassendes Schuldein
geständnis der Bundesrepublik 
und die Willensstärke des 
Staates Israels machten einen 
Dialog auf beiden Seiten zu 
diesem Zeitpunkt überhaupt 
möglich. Vor diesem emotio
nalen Hintergrund kam die 

damalige Erklärung über eine 
künftige Partnerschaft recht 
nüchtern daher: „Die Regierung 
der Bundesrepublik Deutsch-
land [...] und die Regierung 
Israel haben entschieden, 
diplomatische Beziehungen 
aufzunehmen.“

Aus der sachlichen Verkündung 
wuchs jedoch ein Bündnis der 
besonderen Art. Hochrangige 
gegenseitige Staatsbesuche, 
länderübergreifende Initiativen, 
deutsch-israelische Instituti-
onen u.v.m. zeigen heute regel-
mäßig die tiefe Verbundenheit.

Bereiteten den Weg für die deutsch-israelischen Beziehungen: Altkanzler Konrad 
Adenauer und Israels damaliger Ministerpräsident David Ben-Gurion. 
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Joachim Gauck beim Konzert der Thomaner und des Gewandhauses in Tel Aviv. 

Nachdem im Mai 2015 bereits 
Israels Staatspräsident Reuven 
Rivlin nach Deutschland ge
kommen war, reist im Dezem-
ber desselben Jahres auch 
Bundespräsident Joachim 
Gauck anlässlich des 50-jäh-
rigen Jubiläums der Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen 
nach Israel. Gemeinsam 
mit seiner Lebensgefährtin 
Daniela Schadt besucht das 
deutsche Staatsoberhaupt 
unter anderem das Festkon-
zert des Thomanerchors und 
des Gewandhausorchesters 
Leipzig in der Oper von Tel Aviv 

sowie die Hebrew University in 
Jerusalem. 

während seines Aufenthalts 
betont Gauck mehrfach, 
wie wichtig und wertvoll die 
deutsch-israelische Freund-
schaft für beide Länder sei. 
„Jetzt, wo der terror näher 
an an uns heranrückt“, sei es 
umso wichtiger zusammenzu-
stehen. „wir Deutsche bleiben 
an Ihrer Seite“ versichert 
Gauck und spricht von einer 
„unverbrüchlichen Verbun-
denheit“ zwischen beiden 
Staaten.   

Meilensteine einer 
Partnerschaft
1960	�T reffen des israelischen Minister- 

präsidenten David Ben-Gurion und 
Konrad Adenauers in New York

1965	�O ffizielle Aufnahme der  
diplomatischen Beziehungen

1967	� Ben-Gurion reist erstmals nach 1945 
wieder nach Deutschland

1973	� Bundeskanzler Willy Brandt besucht  
Israel: „Unsere normalen Beziehungen 
haben den Charakter der Besonderheit.“

1985	� als erstes Staatsoberhaupt reist 
Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker nach Israel

1996	� Ezer Weizmann spricht als erster 
israelischer Staatspräsident auf  
Hebräisch vor dem deutschen  
Bundestag

2008	� als erste ausländische Regierungs-		
chefin spricht Angela Merkel vor 		
dem israelischen Parlament

2015	� Israel und Deutschland feiern fünf 
Jahrzehnte Partnerschaft 
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Auf Reisen mit den Thomanern
Es ist eine Geste der deutsch-israelischen Verbun-
denheit im Großen und der Städtepartnerschaft 
zwischen Leipzig und Herzliya im Speziellen: Mit 
dem Thomanerchor Leipzig reist anlässlich des 
50-jährigen Jubiläums dipolmatischer Beziehungen 
einer der international renommiertesten deutschen 
Knabenchöre nach Israel und gibt im Zeichen der 
Länderfreundschaft verschiedene Konzerte. 

Wenn man so will, ist es eine 
kleine Konzerttour durch Israel. 
An vier verschiedenen Tagen 
in drei verschiedenen Städten 
singen die Thomaner jeweils 
die erste bis dritte sowie die 
sechste Kantate aus Johann 
Sebastian Bachs Weihnachts
oratorium. Unter der Leitung 
von Interims-Thomaskantor 
Gotthold Schwarz wird der 
Chor dabei zum einen vom 
Gewandhausorchester Leipzig 
unterstützt. Zum anderen 
präsentieren sich Akiko Ito 
(Sopran), Anke Vondung (Alt), 
Johannes Chum (Tenor) und 

Thomas E. Bauer (Bass) mit 
hervorragenden Soli.

Den ersten Auftritt hat das 
Ensemble am 4. Dezember  
im Israeli Opera House in  
Tel Aviv. Unter den Gästen:  
Bundespräsident Joachim 
Gauck und Israels Staats-
präsident Reuven Rivlin. Es 
folgen weitere Gastspiele 
im International Convention 
Center am 6. Dezember in 
Jerusalem und am Abend des 
8. Dezember im Performings
Arts Center in Leipzigs Part-
nerstadt Herzliya. Konzert des Thomanerchors und des Gewandhausorchesters in Jerusalem. 
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Die Thomaner in Emmaus Nicopolis.

Mit seinem Besuch kommt 
der Thomanerchor einem 
schon lang gehegten Wunsch 
nach. Nach der Gründung der 
Städtepartnerschaft zwischen 
Herzliya und Leipzig hatte 
der deutsche Botschafter in 
Tel Aviv, Andreas Michaelis, 
den Knabenchor bereits 
2012 eingeladen. Seither 
planten der Geschäftsführer 
des Chors, Stefan Altner, und 
sein Team über drei Jahre die 
bisher aufwendigste Reise des 
Ensembles in Zusammenarbeit 
mit dem Gewandhaus und 
zahlreichen Unterstützern.

Für die Thomaner selbst soll 
die Reise aber nicht nur Arbeit 
bedeuten. Am 7. Dezember 
steht deshalb Freizeit auf dem 
Plan. Gemeinsam besuchen 
sie den Ort Emmaus Nicopolis, 
der an der Nord-Süd-Teilung 
der Straße von Jaffa nach 
Jerusalem liegt und im Laufe 
der Geschichte militärisch und 
wirtschaftlich immer wieder von 
Bedeutung war. Anschließend 
geht es in den Freizeitpark 
„Mini Israel“ im Westjordanland, 
in dem Israels berühmteste 
Sehenswürdigkeiten in Miniatur 
zu sehen sind. 

Meilensteine des 
Thomanerchors
1212	� Gründung des Augustiner-Chorherren-		

stiftes zu St. Thomas in Leipzig, mit 		
einer zugehörigen Klosterschule für 		
Knaben

1539	� mit Einführung der Reformation wird 		
Leipzig durch die Thomaner zu einem 
der herausragendsten musikalischen 		
Zentren Mitteldeutschlands

1723	� am 1. Juli tritt der berühmteste 		
Thomaskantor aller Zeiten,  
Johann Sebastian Bach, sein Amt an, 
welches er bis zu seinem Tode  
am 28. Juli 1750 inne hat

20.Jh.	� die zunehmende Mobilisierung der 
Gesellschaft macht eine verstärkte 		
Konzerttätigkeit des Thomanerchors 		
möglich; internationale Gastspiele  
häufen sich und mit ihnen erlangt das 		
Ensemble stetig wachsenden Weltruhm

2015	� Ende Januar legt Kantor Prof. Georg 
Biller sein Amt aus gesundheitlichen 		
Gründen nieder, interimsweise 		
leitet Gotthold Schwarz den Chor
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JERUSALEM
Jerusalem – die heilige Stadt. Als einer der  
bedeutsamsten Glaubensorte des Judentums, 
Christentums und des Islams blickt die Stadt auf 
eine bewegende Geschichte zurück, die sich noch 
heute im Stadtbild widerspiegelt. Einen Eindruck 
davon kann die Delegation am zweiten Reisetag 
gewinnen. Dieser steht ganz im Zeichen der Lan-
deshauptstadt.

Bei einem Besuch in der 
Hebrew university nimmt die 
Leipziger Delegation an der 
feierlichen Zeremonie teil, in 
der Bundespräsident Joachim 
Gauck den Ehrendoktortitel der 
universität erhält. „Deutschland 
und Israel sprechen eine Spra-
che: die der wissenschaft“, 
leitet Menahem Ben-Sasson, 
Präsident der Hochschule, 
die Verleihung ein. Im namen 
der universität dankt er dem 
deutschen Staatsoberhaupt für 
sein politisches Engagement 
und hebt dessen Einsatz für 
die Demokratie und gegen 

Antisemitismus hervor. In seiner 
Dankesrede spricht Gauck vom 
„wunder der Freundschaft“ zwi-
schen den Staaten Israel und 
Deutschland. Gleichzeitig erin-
nert er an Konrad Adenauers  
worte, dass „Völker nicht ver - 
gessen können“ und betont, 
dass die Geschichte allzeit teil 
der Beziehungen beider Länder 
bleiben wird. „Da ist etwas, was 
immer da sein wird, was auch 
nie mehr gelöscht werden kann. 
Andererseits kann und darf die 
Vergangenheit die Gegenwart 
und Zukunft nicht mehr alleine 
bestimmen.“ Die Dormitio-Abtei in Jerusalem.
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Flaggen an der Hebrew University als Spiegelbild der Freundschaft beider Länder.

Auf dem Weg zur Erlöserkirche durch die Altstadt von Jerusalem.

Bei strahlendem Sonnenschein 
aber kühler Luft erleben die 
Delegationsmitglieder einen 
ereignisreichen Tag in Jerusalem. 
Straßenmusik, Märkte, Streetart 
– die Straßen und Plätze sind
mit Leben gefüllt und die Wege 
zwischen den einzelnen Statio
nen willkommene Spaziergänge 
durch die Altstadt. 

Beim Mittagessen trifft die 
Delegation auf Propst Wolfgang 
Schmidt, der anschließend durch 
die Erlöserkirche führt, aus deren 
Geschichte und vom christlichen 
Leben in Israel erzählt.  

Das Gespräch mit Christian 
Schaal, dem Leiter des Vertre-
tungsbüros der Bundesrepublik 
Deutschland in Ramallah, gibt 
einen Einblick in das alltägliche 
Leben zwischen Palästinen-
sern und Israelis, das nicht nur 
religiös, sondern vorwiegend 
politisch geprägt ist.

Beim ökumenischen Gottes-
dienst in der Dormitio-Abtei 
gibt es ein Wiedersehen mit 
Joachim Gauck, bevor der 
Tag mit dem Festkonzert im 
Jerusalem International Center 
zu Ende geht.

Sonntag, 6. Dezember
»» Verleihung der Ehrendoktorwürde an Joachim 

Gauck in der Hebrew University 

»» Gespräch mit Propst Schmidt und Besichtigung 
der Erlöserkirche

»» �ökumenischer Gottesdienst in der Dormitio-Abtei

»» Besichtigung der Grabeskirche

»» �Konzert des Thomanerchors und des  
Gewandhausorchesters 
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Hof der Hebrew University of Jerusalem: Die Leipziger Delegation begleitet Bundespräsident Joachim Gauck zur Verleihung der Ehrendoktorwürde. 
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Joachim Gauck erhält den Ehrendoktortitel der Hebrew University of Jerusalem.

Die Delegation beim Weihnachtsoratorium im Jerusalem International Convention Center.Innenhof der Erlöserkirche im Herzen Jerusalems im Abendlicht.

Propst Wolfgang Schmidt im Gespräch mit Wolf-Dietrich Speck von Sternburg.



10

HAIFA
Haifa – Stern des Nordens. Der dritte Reisetag führt 
die Delegationsmitglieder hoch in den Norden des 
Landes, in die Randgebiete des Karmelgebirges.  
Mit seinen über 270.000 Einwohnern ist Haifa nicht 
nur die drittgrößte Metropole, sondern auch die 
größte Hafenstadt Israels. Sie beeindruckt mit 
ihrem modernen Stadtbild, dem Meer vor der Tür 
und vielen Treppenstufen.  

Ein israelisches Sprichwort 
besagt: In Tel Aviv wird gelebt, 
in Jerusalem gebetet und in 
Haifa gearbeitet. Landesin-
tern gelten die Einwohner 
Haifas also als überaus fleißig. 
Wahrscheinlich zählt die Stadt 
deshalb zu den bedeutends-
ten Industriestädten Israels, 
hat sich als wichtiger Hotspot 
für die Telekommunikations-
und Computerbranche etabliert 
und ist einer der führenden 
Bildungs- und Forschungs-
standorte. Bereits vier Nobel
preisträger hat die Stadt 
hervorgebracht, so viele wie 

keine andere. Dass Haifa im 
Wissenschaftsbereich führend 
ist, zeigt sich der Delegation 
bei einem Besuch im Rambam 
Health Care Campus. Mit 
seinen knapp 1.000 Betten ist 
es das größte Krankenhaus 
in Nordisrael – und eines der 
wichtigsten des gesamten 
Landes. Denn wie die Leip-
ziger in einer unterirdischen 
Führung gezeigt bekommen, 
kann das Rambam-Parkhaus 
im Ernstfall in nur 72 Stunden 
in das größte Untergrund-
krankenhaus der Welt umge-
wandelt werden. Zu Gast im Rathaus von Haifa bei Oberbürgermeister Yona Yahav.
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Führung im Rambam Hospital durch das weltweit größte unterirdische Krankenhaus.

Bekannt ist Haifa auch für 
seinen religiösen Frieden. 
Juden, Christen und Muslime 
leben einander akzeptierend 
und respektierend zusammen 
in der Stadt. Ein Fakt, auf den 
Oberbürgermeister Yona Yahav 
besonders stolz ist, wie er 
gegenüber den Leipzigern im 
städtischen Rathaus betont. 

Highlight des Tages ist für den 
Großteil der Leipziger das von 
Avishay Golz organisierte Mittag-
essen im Crowne Plaza Hotel. 
Auf den grünen Hängen des 
Karmelgebirges gelegen, bietet 

das Restaurant einen grandio-
sen Panoramablick über Haifa 
und seine Bucht. Dank Bilder-
buchwetter ist sogar ein Blick 
über die Landesgrenzen hinaus 
möglich, bis zur südwestlich
sten Spitze des Libanon. 

Beim Gang durch den Baha´l 
Garten, der wie die grüne Lunge 
der Stadt wirkt, erfahren die 
Mitglieder vom Leben der aus 
Persien stammenden Religions-
gemeinschaft der Bahai. Der 
Schrein im Zentrum der Anlage 
gehört seit 2008 zum Unesco 
Weltkulturerbe. Esther Golan hält einen Vortrag über den Rambam Health Care Campus.

Montag, 7. Dezember
»» �Besuch des Krankenhauses Rambam – 

Health Care Campus

»» �Treffen mit dem Oberbürgermeister im 
Rathaus von Haifa

»» Besichtigung des Baha´l Gartens  

»» Führung durch die German Colony
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Über den Dächern von Haifa: Während des Mittagessens im Crowne Plaza Hotel genießen die Delegationsmitglieder einen herrlichen Panoramablick. 

Der Baha´l Shrine und sein Garten wirken wie ein Erholungspunkt mitten in der Stadt. Bei einer Chanukka-Zeremonie entzündet OBM Jung die erste Kerze. 
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Gruppenfoto unter Palmen: Die Leipziger Delegation im Hof des Rambam Health Care Campus.Die Bahai Nora Toennis und Rod Clarken. 

Avishay Golz organisiert den Tag in Haifa.
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HERZLIYA
Herzliya – „weiße Perle des Mittelmeers“. In ihrer 
erst kurzen Geschichte konnte sich die Stadt auf-
grund ihrer kilometerlangen Sandstrände und des 
Yachthafens schnell zu einem Touristenmagneten 
entwickeln. Während der Reise nächtigen die De-
legationsmitglieder nicht nur in Herzliya. Der vierte 
Tag bietet ihnen auch die Gelegenheit, Leipzigs 
jüngste Partnerstadt besser kennenzulernen.  

Angefangen hat alles auf einem 
kleinen Hügel nördlich von tel 
Aviv. Sieben Pioniere errichten 
1924 eine Siedlung, benannt 
nach dem Begründer des 
politischen Zionismus: theodor 
Herzl. neun Jahrzehnte später 
ist aus der kleinen Kolonie eine 
stolze Stadt gewachsen, in 
der knapp 100.000 Menschen 
leben. Der westen der Stadt 
mit der Marina, dem Apollonia-
national-Park sowie hochklas-
sigen Hotels und Luxusvillen 
zählt zu den reichsten Gegen-
den Israels. Führend in der 
Hochtechnologie, 

konnte Herzliya in den vergan-
genen Jahren große Firmen wie 
Microsoft und Siemens locken. 
Im Jahr 2016 will auch Porsche 
sich hier niederlassen.

Herzliya als pulsierende und 
wachsende Stadt ist seit Grün-
dung der Städtepartnerschaft 
im Januar 2010 ein hervor-
ragender Partner für Leipzig. 
Zusammen konnten zahlreiche 
Kooperationen und gemein-
same Projekte in den Bereichen 
Jugend und Soziales sowie auf 
wirtschaftlichem und kulturellem 
Gebiet realisiert werden. Der Leipzig-Platz in Herzliya.
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Die beiden Oberbürgermeister der Partnerstädte enthüllen die Tafel des Leipzig-Platzes.

Zeremonie zur offiziellen Einweihung des neuen Leipzig Platzes.

Einen nächsten wichtigen 
Schritt gehen Herzliyas Ober-
bürgermeister Moshe Fadlon 
und Leipzigs Stadtoberhaupt 
Burkhard Jung mit der Unter-
zeichnung eines Kooperations-
vertrages zwischen dem 
Herzliya Accelerator Center und 
dem SpinLab Leipzig. Beide 
unterstützen die Gründerszene 
ihrer Städte bisher schon se
parat und wollen künftig auch 
gemeinsame Wege gehen. 

Keinen Weg, dafür aber einen 
Platz hat Leipzig nun auch offi-
ziell im Stadtbild Herzliyas. Ein 

prächtiger Gummibaum – und 
mit etwa 100 Jahren zudem 
einer der ältesten der Stadt – 
und eine Messingtafel zieren 
den neuen „Leipzig Platz“.

Dass all das heute möglich 
ist, verdanken beide Städte 
vor allem einem Mann: Moshe 
Dangot. Der ehemalige Leip-
ziger vermittelte erste Kontakte 
und fördert bis heute den Aus- 
tausch. Beim Empfang der 
Partnerstädte am 8. Dezember 
zeichnet Burkhard Jung ihn 
dafür mit der Ehrennadel der 
Stadt Leipzig aus.

Dienstag, 8. Dezember
»» �Treffen mit dem Oberbürgermeister Moshe Fadlon, 

Unterzeichnung des Kooperationsvertrages

»» Feierliche Einweihung des Leipzig Platzes

»» �Empfang der Partnerstädte und Auszeichnung 
Moshe Dangots mit der Ehrennadel der Stadt 
Leipzig

»» �Konzert des Thomanerchors und des 
Gewandhausorchesters 
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Für sein Engagement erhält Moshe Dangot die Ehrennadel der Stadt Leipzig.

Strand vor dem Hotel Ha´Sharon.

Aya Lurie, Museum of Contemporary Art.
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Hafen von Herzliya. ... Leckereien beim Empfang in Herzliya.

Unterzeichnung der Kooperation von SpinLab Leipzig und Herzliya Accelerator Center. Die Jugendlichen der Big Band Herzliya heizen beim Empfang der Partnerstädte ein.

Köstlichkeiten und ...
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YAD VASHEM
Yad Vashem – Ort der Andacht. Vor dem Abschied 
aus Israel besucht die Leipziger Delegation am 
letzten Tag der Reise die zentrale Gedenkstätte für 
die Opfer und Helden des Holocaust in Jerusalem. 
Im August 1953 gegründet, gilt das Areal mit seinen 
verschiedenen Denkmälern heute als das bedeu-
tendste Mahnmal für die nationalsozialistische 
Judenvernichtung. 

Der Vormittag in Yad Vashem 
ist der wohl bewegendste 
Programmpunkt der Reise. Eine 
über zweistündige Führung gibt 
einen Einblick in die umfassen
de Arbeit der Gedenkstätte. 
Durch intensive Recherche und 
wissenschaftliche Aufarbeitung 
gelang es den Mitarbeitern 
bisher, die Namen von mehr als 
4,2 Millionen getöten Juden in 
einer Datenbank zusammen
zutragen. Kernstück des 
Denkmalareals ist das Museum 
zur Geschichte des Holocaust. 
Das etwa 180 Meter lange 
Gebäude bohrt sich wie ein Keil 

durch den Berg des Geländes 
und verläuft überwiegend 
unterirdisch. Die darin befind-
lichen neun Galerien zeigen 
die Historie des Holocaust 
u.a. anhand von persönlichen 
Habseligkeiten, Filmaufnahmen 
mit Augenzeugen und originalen 
Gegenständen. Am Ende des 
Museums stehen die „Halle der 
Namen“, ein Rondell, in dem 
Fotos und Gedenkblätter von 
Millionen von Juden aufbewahrt 
werden sowie ein Panorama
blick über Jerusalem, als 
Zeichen für den Bestand des 
Judentums. Die „Halle der Namen“ gilt als Wahrzeichen der Gedenkstätte Yad Vashem. 
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Am Modell zeigt sich das Museum wie ein in den Berg eingeschlagener Blitz.

In einer Zeremonie in der   
„Hall of remembrance“ 
gedenken die Delegations-
mitglieder der opfer des 
Holocaust. Als Zeichen der 
Anteilnahme predigt und betet 
rabbi Zsolt Balla, gefolgt von 
einer Schweige minute. 
Zudem  legen oBM Burkhard 
Jung,  rabbi Balla und Küf 
Kaufmann gemeinsam einen 
Kranz nieder. 

Seinen Abschluss findet der 
Besuch in Yad Vashem durch 
eine gemeinsame Andacht 
der Leipziger Delegation 

mit dem Thomanerchor. 
Im sogenannten „Tal der 
Gemeinden“, am Fuße des 
Gedenksteins für die Leipziger 
jüdische Gemeinde, erinnern 
der Pfarrer der Thomaskirche, 
Martin Hundertmark, und 
Oberbürgermeister Jung an 
die Vernichtung der europä-
ischen Juden während der 
NS-Zeit. Der Chor umrahmt 
die Zeremonie mit den Wer-
ken „Richte mich Gott“ von 
Felix Mendelssohn Bartholdy 
und mit Johann Hermann 
Scheins Psalm „Ich hebe 
meine Augen auf“. Kranzniederlegung im Gedenken an die Opfer des Holocausts und Antisemitismus.

mittwoch, 9. Dezember
»» �Führung durch das Museum zur Geschichte 

des Holocaust 

»» �Zeremonie und Kranzniederlegung in der 
„Hall of Remembrance“

»» �Andacht im „Tal der Gemeinden“ gemeinsam 
mit dem Thomanerchor, unter der Leitung von 
Pfarrer Martin Hundertmark
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man mögen oder auch nicht. Die dralle
Mitzi von Sacher zeigt schrägen Mutter-
witz, die Kostüme sind schön aufwendig,
man lächelt charmant. Und hinter all den
Straußenfedern zeigt sich eine große Por-
tion Selbstironie. Was auch für Ferkel
Johnson gilt, der als strippender Hitler den
Beweis antritt, dass unter dem Seiten-
scheitel alle gleichwaren.

Über gut drei Stunden trägt das aller-
dings nicht. Darum pumpen Bert Callen-
bach und die Lipsi Lillies, die gemeinsam
Regie führten, noch ein wenig Artistik
hinein, wofür die über alle Maßen gelenki-
ge Katrina mit ihrer Kontorsion und am
Vertikalseil steht, und viel Musik. Um die
kümmert sich die „Felsenkeller Jubilee
Band“ – eigentlich ein Trio: der fabelhafte
JanGrepling amSax, Peter Zwirnmann am
Keyboard und Max „The Beast“ Stadtfeld
an den Drums. Wenn dazu Sängerin Laura
Hempel ihre rauchig schöne Stimme hören
lässt, ist, abgesehen vonder topfigenAkus-
tik, alles gut.

Wenn Ferkel Johnson auf fremdem Ter-
rain wildert und musikalisch seine Fanta-
sien vom flotten Dreier auslebt, ist es das
nicht. Dann ist die Solltonhöhe so weit wie
das Fremdschämen nah. Und der behaup-
tete Glamour der Show zieht sich zurück
hinter den sehr handfesten Charme einer
Betriebsfeier mit buntem Unterhaltungs-
programm.

Von der hat der lange Abend den Rhyth-
mus geborgt. Die Übergänge sind hölzern,
die Pointen selten, die Texte aufgesagt.
Aber es hat ja auch niemand die schönste
Dinnershow in Leipzigs erstemBallsaal ver-
sprochen, sondernumgekehrt.

Groß ist er, der schönste Ballsaal. So
groß jedenfalls, dass keine Veranlassung
besteht, die Tische in seinem Zentrum so
eng zu stellen, dass die Besucher Lehne an
Lehne eingeklemmt sind und Bewegung
unmöglich ist. Die aber wäre nötig, weil
das Geschehen fortwährend zwischen
zwei Bühnen pendelt und folglich immer
eine Hälfte des Parkett-Publikums den
Kopf verdrehen muss. Doch weil nach spä-
testens zwei Durchgängen klar ist, dass die
orthopädischen Unbilden in keinem Ver-
hältnis stehen zum sinnlichen Mehrwert
des Gebotenen, lassen immer mehr die
Show Show sein, sobald sie sich hinter
ihrem Rücken abspielt. Zum Ausgleich
haben sie immer wieder die ungeputzten
Schuhe des Zeremonien-Ferkels Johnson
direkt vor Augen – ein schönes Bild für die
ganze recht ungekonnte Produktion.

Soweit zur Show, die vielen offenkundig
dennoch gefällt. Das Dinner liefert Uwe
Range vom Marriott Hotel, der im Pro-
grammheft vollmundig bekundet, man
habe sich „für ein glamouröses, aber auf
keinen Fall abgehobenes Menü entschie-
den“. Glamourös sind die klingenden

Andreas Michaelis, deutscher Botschafter
in Israel, ausgetauscht. Im Juni 2012 fragte
Michaelis, ob die Thomaner nicht 2015
nach Israel kommenwollten, als Kulturbot-
schafterDeutschlands. Siewollten.

Seitdem, so Altner, wurden allein 3000
bis 4000 E-Mails geschrieben. Denn
anders als sonst wurde die Konzertreise
nicht von den Veranstaltern vor Ort finan-
ziert. Geldgeber sind diesmal Auswärti-
ges Amt, Sächsische Staatskanzlei, Goe-
the-Institut und die Stadt Leipzig. Und
das bedeutete: Briefe schreiben, Anträge

stellen. „Vier Ordner sind inzwischen
voll.“ So singen und spielen Thomaner
und Gewandhausorchester nun vor
Israels Staatspräsident Reuven Rivlin,
Bundespräsident Joachim Gauck, Sach-
sens Ministerpräsident Stanislaw Tillich,
Leipzigs OBM Burkhard Jung und zahl-
reichen Vertretern aus Politik, Wirtschaft
und Kultur. Rund 300 Leute zählt die
deutsche Entourage insgesamt. Altner:
„Für uns steht die Strahlkraft des Chores,
des Orchesters, der Solisten und des Diri-
genten im Mittelpunkt. Die Dinge drum-

Die Thomaner mit Interims-Thomaskantor Gotthold Schwarz. Foto: Wolfgang Zeyen

herum sind aber imVerlauf immer wichti-
ger geworden.“

Es ist der zweite Besuch der Thomaner
im Heiligen Land. Und für Interims-Tho-
maskantor Gotthold Schwarz schließt sich
in gewisser Weise ein Kreis: Wie im Juni
1992 hat er auch diesmal die musikalische
Leitung inne. Das Weihnachtsoratorium
am Ort seiner Handlung, das ist nicht
unbedingt ein Selbstläufer. „Im jüdischen
Glauben wird ja nicht akzeptiert, dass
Christus der Erlöser ist“, erklärt Altner.
Darin bestehe die Ambivalenz. „Israel ist
einerseits derOrt, an demdasWeihnachts-
oratorium angesiedelt ist, andererseits
kann es für orthodoxe Juden ein Affront
sein, es dort aufzuführen. DieMusik Bachs
verbindet aber“, ist sich der Thomaner-Ge-
schäftsführer sicher.

Auch für die jungen Sänger fällt diese
Reise aus dem Rahmen. „Man muss
immer daran erinnern, dass es ja Kinder
sind, die da überall schwerbewaffnete
Soldaten sehen, die mit der Geschichte
und der deutschen Verantwortung kon-
frontiert werden“, so Altner. Deshalb
habe man vor dieser Reise besonders
intensiv informiert und diskutiert. Zum
Ende, am 9. Dezember, singen die Tho-
maner in der Gedenkstätte Yad Vashem
Mendelssohns: „Richte mich Gott“ und J.
H. Scheins: „Ich hebemeine Augen auf“.

Namen: Ein „Vorspiel“ gibt es da, wohinter
sich mäßig frisches Brot mit Salzbutter ver-
birgt; es folgt „Alles Walzer“, ein „im Drei-
vierteltakt gerührtes“ Kürbis-Süppchen; als
„Lasziver Gaumenkitzel“ präsentiert sich
ein „Dekolleté von der Poularde umrahmt
von einem köstlichen Mieder“ (anständige
Maispoulardenbrust mit Allerweltssauce,
zweierlei Karotten, denen der Garpunkt
einerlei ist, und geklumptem Kartoffelgra-
tin). Zum Dessert schließlich lockt ein „Lei-
denschaftlicher Abschiedskuss“: eine
immerhin gelungene Passionsfrucht-Tarte
mit Bordeaux-Kirschen.

Nein, abgehoben ist diese bestenfalls
gediegene Großküchen-Performance nicht.
Abgehoben sind nur die Preise, die dafür
aufgerufen werden: 99 Euro in der ersten
und 89 in der zweiten Kategorie kosten die
Karten fürdiesenErstling.Das ist, vergleicht
man es mit der etablierten Konkurrenz, mit
der ganz anderenGans des Krystallpalastes
etwa (78–87 Euro), die kulinarisch wie in
Sachen Entertainment in einer anderen
Liga spielt, sehr, sehr fantasievoll kalkuliert.
Frivol, das heißt so viel wie frech oder
schamlos. Insofern passt die Preisgestaltung
zum Untertitel: „Eine frivole Geschichte
des Felsenkellers“.
Enthüllungen im Felsenkeller (Karl-Heine-Str.

32), bis 12. 12. täglich (4. und 12. sind ausver-
kauft); Karten und Infos: Tel. 0341 1494567
oder www.felsenkeller-tickets.de

4.45 Uhr: Aufwecken im Alumnat. So
steht es für heute im minuziösen Reise-
plan für Thomanerchor, Gewandhausor-
chester und Solisten. Um 10.55 Uhr soll
die Maschine in Berlin-Schönefeld abhe-
ben. Zum Abschluss der Feierlichkeiten
zu „50 Jahre Diplomatische Beziehungen
Deutschland – Israel“ soll in Tel Aviv (am
4. und 5. Dezember), in Jerusalem (6.) und
in Leipzigs Partnerstadt Herzliya (8.)
Johann Sebastian Bachs Weihnachtorato-
rium aufgeführt werden. Wenn die rund
60 Thomaner im Flugzeug nach Tel Aviv
sitzen, beginnt für sie ein Abenteuer in
einem Land, in dem eigentlich immer
Ausnahmezustand herrscht. Für Stefan
Altner, Geschäftsführer des Thomaner-
chors, ist es der letzte Akt einesMammut-
projekts, an dessen Vorbereitung er seit
über drei Jahren arbeitet.

„Ichmache jetzt seit 30 Jahren Konzert-
organisation, erst in München und seit 23
Jahren in Leipzig. Und diese Reise ist die
aufwendigste, die ich je gemacht habe“,
sagt Altner, der bei den Aufführungen
Cembalo spielen wird. Es begann mit der
Unterzeichnung der Städtepartnerschaft
Leipzig-Herzliya im September 2011. Vor
der offiziellen Feier hatten sich Leipzigs
Oberbürgermeister Burkhard Jung und

Licht im
Tunnel
D ie StadtMünster hat als Fahrradstadt

einen guten Ruf. Auch ist man hier
sehr stolz auf Parks undGrünanlagen.
Nun gibt es auch eine U-Bahn-Haltestel-
le.Möglicherweise irritiert an dieser
Stelle der Singular, denn zu einer U-Bahn
gehören ja immer zwei.Mindestens.
Sogar Leipzig hatmehr, dabei könnte der
gesamte City-Tunnel als eine einzige
große Station durchgehen.

InMünster verhält sich das anders.
Hier geht es weniger umGrößenwahn als
umKunst. Und zwar auf dem Schloss-
platz. Den verdankt die Stadt demEnde
einer Belagerung, allerdings diente die
unbebaute Fläche danach zunächst als
Schussfeld. VomMilitärischen abgesehen
kommen Parallelen zumLeipziger
Wilhelm-Leuschner-Platz in den Sinn.

Dennoch ist dasmit der U-Bahn-Halte-
stelle inMünster anders, denn sie führt zu
nichts. Dasmerktman aber nicht gleich,
weil unter demweißen „U“ auf blauem
Grund durchaus eine Treppe zu sehen ist.
Die Künstlergruppe „Sozialpalast“ hat
einfach einen alten Fußgängertunnel
umfunktioniert. An den kommenden
Freitagen gibt es im Schacht außerdem
einen Kiosk, eine Imbissbude, Live-Mu-
sik und von Künstlern gestalteteWartesit-
ze. Nur eben keine richtige U-Bahn.

Normalerweise schildern Künstler ihre
Arbeit imUntergrund nicht aus.Mit
dieser Aktion jedochwollen sie den
öffentlichen Raum für die freie Szene und
Sub-Kultur zugänglichmachen.

Ganz neu ist die Idee nicht. Der
InstallationskünstlerMartin Kippenber-
ger plante einweltweites Netz aus
Eingangsattrappen. Er kam aber nur bis
zur LeipzigerMesse, bevor er 1997 starb.
Auch in Berlin gibt es ein vergleichbares
Projekt. Sie nennen es Flughafen.

VON
JANINA FLEISCHER

AUSGEPRESST

TAGESTIPP

Während auf der Großen Bühne des
Schauspielhauses heute (19.30 Uhr)
„Maria Stuart“ zu sehen ist (Regie: Georg
Schmiedleitner), gibt es in der Diskothek
um 20 Uhr Claudia Bauers Inszenierung
„Und dann“ nach einem Text von Wolfram
Höll – vielfach ausgezeichnet. Karten gibt
es unter Telefon 0341 12 68168.

RADIO-TIPPS

MDR FIGARO: 15.10 Wolfgang Büttner liest „Hiob“
von Joseph Roth; 16.00 Am Nachmittag; 19.05
Daniel Brühl liest „Die Einsamkeit der Primzahlen“
von Paolo Giordano; 19.35 Jazz; 20.05 Musik
modern: Ausschnitte aus Werken von Rudi
Stephan; 21.00 Jazz; 22.00 Die Enzyklopädie der
Toten und das Internet – Dresdner Rede von
Michael Krüger vom 1. März 2015; 23.00 Musik

DEUTSCHLANDRADIO KULTUR: 19.07 Zeitfragen;
19.30 „Was habt ihr nur mit dem Sex?“ – Asexuali-
tät als Lebensform; 20.03 Capricornus Consort
Basel: Kompositionen von Franz Xaver Richter,
Johann Joachim Quantz, Wilhelm Friedemann
Bach, Carl Philipp Emanuel Bach, Luigi Boccherini;
22.00 Athesinus Consort Berlin singt Distlers „Die
Weihnachtsgeschichte“ (Auszüge) und Motteten;
22.30 Studio 9 kompakt; 23.05 Fazit

DEUTSCHLANDFUNK: 19.15 DLF-Magazin; 20.10
Aus Kultur- und Sozialwissenschaften; 21.05
JazzFacts: Neues von der Improvisierten Musik;
22.05 Historische Aufnahmen: Sternstunden mit
Moskauer Philharmonikern und New York
Philharmonic Orchestra; 22.50 Sport; 23.10 Der Tag

KURZ GEMELDET

Weiteres Gurlitt-Bild als
Raubkunst identifiziert
BERLIN. Ein weiteres Bild aus dem spekta-
kulären Kunstfund des Münchner Sammlers
Cornelius Gurlitt ist als NS-Raubkunst
identifiziert worden. Wie die zur Aufklärung
eingesetzte Taskforce gestern mitteilte, ließ
sich bei der Bleistiftzeichnung „Inneres einer
Gotischen Kirche“ von Adolph von Menzel
(1815–1905) nachweisen, dass der ursprüng-
liche Besitzer es wegen der Verfolgung
seiner Familie durch die Nazis verkaufen
musste. Bisher haben noch keine Erben
Anspruch auf das Werk erhoben.

Morrissey bekommt Preis
für schlechteste Sexszene
LONDON. Für seinen Debütroman „List of
the Lost“ hat Sänger Morrissey (56) viel
Kritiker-Schelte einstecken müssen. Jetzt
kommt ein Schmäh-Preis dazu: Das
britische Literaturmagazin „Literary
Review“ hat den Sänger für die schlechtes-
te Sexszene in der Erzählliteratur ausge-
zeichnet. Zur Preisverleihung am Dienstag-
abend in London habe er „wegen Tour-Ver-
pflichtungen“ nicht kommen können und
die Ehrung auch nicht kommentiert, heißt
es auf der Seite des Magazins.

Was für ein Raum. Ohne Ah und Oh schafft
kaum jemand den Weg zu seinem Platz im
Felsenkeller am Dienstagabend. Die Maße
werden nachgereicht: „Der Saal hat eine
Höhe von 11 Metern, ist 40 Meter lang und
30 Meter breit“, erklärt hölzern haspelnd
Simone de Boudoir von den Lipsi Lillies als
Fremdenführerin ihren Mitstreitern. Und
schon sind wir mittendrin in der Premiere
der „Enthüllungen“, der „ersten Dinner-
show in Leipzigs schönstem Ballhaus“, die
auf den Tag genau am 125. Geburtstag der
Immobilie „eine frivole Geschichte des Fel-
senkellers“ verspricht.

Folglich durcheilen wir, geführt vom
Zeitreisenden Ferkel Johnson, die Jahr-
zehnte, machen bei den Suffragetten halt,
die die Frau vom Korsett befreiten, und in
den Goldenen 20ern, streifen Deutschlands
dunkelste Zeit, sehen, dass der Lipsi keine
Chance gegen den Rock ’n’ Roll hatte, und
eine Messe-Modenschau mit vielen schö-
nen DDR-Schlagern. Und weil die Show
nun einmal „Enthüllungen“ heißt, gibt all
das immer wieder Gelegenheit zum burles-
quenBlankziehen.

Das ist, wie es ist. Die augenzwinkern-
de Retro-Erotik der Lipsi Lillies Mamma
Ulita, Mirielle Tautou und Simone de Bou-
doir mit den Troddel-Pömpeln auf den
sekundären Geschlechtsmerkmalen kann

Schamlose Zeitreise
„Enthüllungen“ der Lipsi Lillies, die erste Dinnershow im Leipziger Felsenkeller

VON PETER KORFMACHER

Das Weihnachtsoratorium am Ort seiner Handlung
Aufregende und schwierige Konzertreise: Heute fliegen Thomaner und Gewandhausmusiker nach Israel

VON JÜRGEN KLEINDIENST

Bach­Archiv mit
neuem Geschäftsführer
Das Bach-Archiv Leip-
zig bekommt einen
neuen Geschäftsführer.
Der Kulturmanager und
promovierte Musikwis-
senschaftler Alexander
Steinhilber werde die
Aufgabe ab 15. Februar
übernehmen, teilte das
Bach-Archiv gestern
mit. Er folgt damit auf
Dettloff Schwerdtfeger,
der zum1. Januar 2016 alsKaufmännischer
Geschäftsführer zum Internationalen Beet-
hovenfest nach Bonnwechselt.

Steinhilber leitet seit 2010 das Musikre-
ferat der Hamburger Kulturbehörde und
gilt als Experte auf dem Gebiet der Alten
Musik. Neben der kaufmännischen Füh-
rung übernimmt er die Rolle des Intendan-
ten des Leipziger Bachfestes.

Schwerdtfeger war seit 2006 Geschäfts-
führer des Bach-Archivs Leipzig. Er prägte
in den vergangenen Jahren das Bachfest,
das 2015mehr als 74 000 Besucher anzog.

Lit.Cologne im Zeichen
der Flüchtlinge

Das Literaturfestival Lit.Cologne in Köln
hat im kommenden Jahr einen Flücht-
lingsschwerpunkt. Bei einem Benefiz-
Abend in der Lanxess-Arena diskutieren
Prominente wie Autor Frank Schätzing
und Schauspieler Til Schweiger über die
Themen Flucht, Rassismus und Fremden-
feindlichkeit. Im Kölner Dom tritt das
Hohelied der Bibel in einen Dialog mit
persischer Liebeslyrik, Titel. Auch bei
mehreren Veranstaltungen des Kinder-
und Jugendprogramms Lit.Kid.Cologne
geht es umFlucht undHeimatverlust.

„Wir wollen dazu beitragen, dass
Integration durch Sprache stattfindet“,
sagte Lit.Cologne-Chef Rainer Osnowski
gestern bei der Vorstellung des Pro-
gramms. Die Kölner Oberbürgermeisterin
Henriette Reker sagte: „Es ist ganz wich-
tig, dass die Flüchtlinge unsere Kultur
kennenlernen, aber wir müssen auch
derenKultur kennenlernen.“

Augenzwinkernde Retro-Erotik: die Lipsi Lillies in der Dinnershow „Enthüllungen. Eine frivole Geschichte des Felsenkellers“. Wenn Sie das Foto scannen, sehen Sie ein Video. Foto: André Kempner

Goethe­Institut plant
Kultursymposium

Das Goethe-Institut hat davor gewarnt,
angesichts der aktuellen Flüchtlingssitua-
tion in Deutschland Flüchtlingskrisen in
anderen Regionen der Welt aus dem Blick
zu verlieren. „Wenn wir nur über die Mig-
rationsbewegungen in Europa sprechen,
vergessen wir die weltweite Dimension –
insgesamt sind 60MillionenMenschen auf
der Flucht, besonders inAfrika“, sagte ges-
tern der Präsident des Goethe-Instituts,
Klaus-Dieter Lehmann. Deutschland müs-
se sich daher mit der gesellschaftlichen
Entwicklung inAfrika stärker befassen.

Das Goethe-Institut kündigte darüber
hinaus ein neues Veranstaltungsformat an.
Unter dem Titel „Kultursymposium Wei-
mar“ alle zwei Jahre internationale Exper-
ten zu einem Kulturthema debattieren.
AuchKunstprojekte sind geplant.Motto im
nächsten Jahr ist „Teilen undTauschen“.

Leipziger
Theaterpreis geht an
Monika Gintersdorfer
Der mit 10 000 Euro dotierte Caroline-
Neuber-Preis der Stadt Leipzig geht an die
Theaterregisseurin Monika Gintersdorfer.
Die Jury würdige so eine Theaterschaffen-
de, die mit „Gintersdorfer/Klaßen“ eine
stilprägende Company gegründet habe,
die wegweisend für einen gleichberech-
tigten und konfrontativen deutsch-afrika-
nischen Austausch stehe, teilte das Kultur-
amt Leipzig gestern mit. Die Preisverlei-
hung und ein Gastspiel des Theateren-
sembles stehen am 5. März 2016 im
Schauspiel Leipzig auf demProgramm.

Die 1967 als Tochter österreichischer
Eltern in Lima (Peru) geborene Theaterre-
gisseurin studierte Germanistik, Theater-,
Film- und Fernsehwissenschaften in Köln
sowie Regie in Hamburg. Zwischen 2000
und 2004 folgten Inszenierungen amHam-
burger Schauspielhaus, an den Münchner
Kammerspielen und bei den Salzburger
Festspielen. Im Jahr 2004 gründete Gin-
tersdorfer mit Jochen Dehn die Gruppe
„Rekolonisation“ in Hamburg, die aktio-
nistische Praktiken im Stadtraum verfolgte
und Phänomenewie Flucht, Kämpfe, Han-
del und Ressourcen thematisierte. Seit
2005 entwickelt sie mit dem Bildenden
Künstler Knut Klaßen und einem deutsch-
ivorischenDarstellerteamProjekte.

Mit dem seit 1998 alle zwei Jahre ver-
gebenen Preis erinnert Leipzig an die
deutsche Schauspielerin und Theaterprin-
zipalin Caroline Neuber (1697–1760).
Geehrt werden weibliche Theaterschaf-
fende aus dem deutschsprachigen Raum,
derenWirken im SinneNeubersMaßstäbe
gesetzt hat.

Alexander
Steinhilber
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Leipziger Volkszeitung, 03/12/15.

Berliner Zeitung, 07/12/15. 
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